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Auslober – Wettbewerbsbetreuung – Vorprüfung  
 
 
Auslober: 

 
 Vitos Kurhessen gemeinnützige GmbH  
 vertreten durch: Geschäftsführerin Irmgard Raschka-Halberstadt 
 Landgraf-Philipp-Straße 9 

34308 Bad Emstal 
 
Wettbewerbsbetreuung und Vorprüfung : 
  

roller architekten gmbh 
Friedemann Roller 
Wilhelmsstraße 4 
34117 Kassel 
E-Mail: guxhagen@rollerarchitekten.de 

 
 
 
Protokoll Preisgericht 
 
 
1. Konstituierung des Preisgerichts 
 
Das Preisgericht tritt um 9.10 Uhr zusammen. Für die Ausloberin begrüßt Frau Raschka-Halberstadt die 
Mitglieder des Preisgerichts. Sie unterstreicht die Bedeutung der heutigen Entscheidung für die Ausloberin. 
 
 
1.1  Feststellung der Vollzähligkeit des Preisgerichts 
 
Herr Roller prüft die Anwesenheitsliste und stellt die Beschlussfähigkeit des Gremiums fest. Das Preisge-
richt setzt sich demnach aus folgenden Personen zusammen: 
 
Fachpreisrichter: 
 

- Angela Bezzenberger, Landschaftsarchitektin, Darmstadt 
- Reinhard Paulun, Architekt, Kassel 
- Prof. Berthold Penkhues, Architekt, Kassel/Braunschweig 
- Dr. Eckart Rosenberger, Architekt und Stadtplaner, Fellbach 
- Hans-Uwe Schultze, Architekt und Stadtplaner, Kassel 

 
Stellv. Fachpreisrichterin: 
 

- Ulrike Pape, Architektin, Kassel 
 
Sachpreisrichter: 
 

- Irmgard Raschka-Halberstadt, Geschäftsführung Vitos Kurhessen gGmbH 
- Dr. Alexander Gary, Geschäftsbereichsleiter Unternehmensentwicklung Vitos GmbH 
- Babette Reinhold, Leitung Beteiligungsmanagement LWV Hessen 
- Edgar Slawik, Bürgermeister Gemeinde Guxhagen 

 
 
1.2  Vorsitz des Preisgerichts 
 
Auf Vorschlag von Frau Raschka-Halberstadt wird Prof. Berthold Penkhues bei eigener Enthaltung einstim-
mig zum Vorsitzenden des Preisgerichtes gewählt.  
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Auf Vorschlag von Hans-Uwe Schultze wird Angela Bezzenberger bei eigener Enthaltung einstimmig zur 
stellvertretenden Vorsitzenden des Preisgerichtes gewählt.  
Beide bedanken sich für das Ihnen entgegengebrachte Vertrauen. 
 
 
1.3  Versicherung der Anwesenden 
 
Auf Nachfrage des Vorsitzenden versichert jeder der Anwesenden, dass er außerhalb des Rückfragenkollo-
quiums 
 

- keinen Meinungsaustausch mit Wettbewerbsteilnehmern über die Wettbewerbsaufgabe und deren 
Lösung geführt hat, 

- während der Dauer des Preisgerichts nicht führen wird, 
- bis zum Preisgericht keine Kenntnis der Wettbewerbsarbeiten erhalten hat, sofern er nicht an der 

Vorprüfung mitgewirkt hat, 
- das Beratungsgeheimnis wahrt, 
- die Anonymität der Arbeiten aus seiner Sicht gewahrt sieht und 
- es unterlässt, Vermutungen über den Verfasser einer Arbeit zu äußern. 

 
Das Preisgericht wird auf eine objektive, allein an der Auslobung orientierte Beratung verpflichtet. 
 
 
1.4  Erläuterungen zum Ablauf der Preisgerichtssitzung 
 
Der Vorsitzende erläutert den Ablauf der Preisgerichtssitzung. 
 
 
2. Bericht der Vorprüfung 
 
Gemäß den Wettbewerbsregeln werden die Arbeiten vom Preisgericht zugelassen, die 
 

- den formalen Bedingungen der Auslobung entsprechen, 
- die Vorgaben der Auslobung erfüllen, 
- in wesentlichen Teilen dem geforderten Leistungsumfang entsprechen, 
- termingerecht eingegangen sind, 
- keinen Verstoß gegen den Grundsatz der Anonymität erkennen lassen. 

 
Das detaillierte Ergebnis der Vorprüfung wird den Beteiligten in Form eines schriftlichen Berichtes zur Ver-
fügung gestellt. In Hinblick auf die Zulassungskriterien wird festgestellt: 
 
 
2.1  Termingerechter Eingang der Wettbewerbsarbeiten 
 
Insgesamt sind 37 Arbeiten fristgerecht eingegangen. 
 
 
2.2  Anonymität 
 
Alle Arbeiten wurden unter Wahrung der Anonymität eingereicht. 
 
 
2.3  Wettbewerbsleistungen 
 
Alle Arbeiten haben die wesentlichen Wettbewerbsleistungen erbracht.  
Keine der dargestellten Leistungen müssen von der Beurteilung ausgeschlossen werden.   
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2.4  Beschluss über die Zulassung 
 
Alle Arbeiten werden zur Beurteilung zugelassen. 
 
 
3.  Diskussion und Informationsrundgang 
 
Herr Prof. Penkhues erläutert allgemein den Ablauf der Preisgerichtssitzung und bittet Herrn Roller um Be-
richt der Vorprüfung und um Leitung des Informationsrundgangs. Herr Roller erläutert die Prüfkriterien, die 
sich aus der Auslobung inkl. der Anlagen ergeben. Der Informationsrundgang beginnt um 10.00 Uhr. 
 
Jede Arbeit wird nach der gleichen Systematik von der Vorprüfung ausführlich und wertungsfrei unter Be-
rücksichtigung der Gesichtspunkte des Gesamtkonzeptes, des Städtebaus, der Freiraumkonzeption, der Nut-
zungsverteilung und der Dichte anhand der Kenndaten zur BGF vorgestellt. 
 
Dem Preisgericht werden die wesentlichen inhaltlichen, funktionalen und wirtschaftlichen Merkmale der 
Wettbewerbsarbeiten aufgezeigt. Der Informationsrundgang endet um 11.10 Uhr. 
Nach Abschluss des Informationsrundgangs werden die gewonnenen Erkenntnisse zusammengefasst und 
intensiv diskutiert. Das Preisgericht hat unter anderem den Eindruck gewonnen, dass eine große Vielfalt 
und eine wünschenswerte Breite an interessanten Entwurfslösungen gegeben ist.  
Besonders folgende Themen werden bei der Beurteilung der Arbeiten zu diskutieren sein: 
 

- Umgang mit der Klosteranlage, seiner Geschichte, seines Genius loci. 
- In diesem Zusammenhang: Städtebauliche Haltung, auch in Verbindung mit der Umgebung. 
- Umgang mit der historischen Mauer, Stichwort: »nicht verändern« oder «weiterschreiben«. 
- Dichte der Bebauung und Bezug zum Freiraum. 
- Nutzungsverteilung.  
- Wohnungskonzept, insbesondere hinsichtlich der geforderten Inklusion. 
- Haltung zur Urbanität und Verteilung der Bebauung im neuen Quartier. 
- Bezug der Konzeption im engeren Bearbeitungsgebiet in Verbindung mit dem weiteren Bearbei-

tungsgebiet. 
- Erschließung, Adressbildung, ruhender Verkehr. 
- Umgang mit der Gedenkstätte. 
- Hinweis: nicht umsetzbare Einzelvorschläge stellen kein grundsätzliches Ausschlusskriterium dar.  

 
Auf diese Punkte wird bei der folgenden Beurteilung besonders zu achten sein.  
 
 
4.  Wertungsrundgänge 
 
4.1  Erster Rundgang 
 
Das Preisgericht beschließt in formaler Hinsicht einstimmig, den sogenannten 1. Wertungsrundgang gemäß 
RPW entfallen zu lassen, und direkt in den sogenannten 2. Wertungsrundgang einzusteigen. Dies hat zur 
Folge, dass im nun anstehenden Rundgang Arbeiten nicht nur per einstimmigem Beschluss, sondern auch 
mit einfacher Mehrheit ausgeschieden werden können.  
 
Das Preisgericht diskutiert und entscheidet im ersten Wertungsrundgangs wie folgt:  
 
Tarnzahl 1001  ausgeschieden  5:4 
Tarnzahl 1002   ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1003   ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1004   ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1005  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1006  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1007 bleibt im Verfahren  0:9 
Tarnzahl 1008  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1009  ausgeschieden  9:0 
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Tarnzahl 1010 bleibt im Verfahren  2:7 
Tarnzahl 1011  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1012  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1013  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1014  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1015  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1016  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1017 ausgeschieden  6:3 
Tarnzahl 1018  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1019  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1020 bleibt im Verfahren  0:9 
Tarnzahl 1021 bleibt im Verfahren  0:9 
Tarnzahl 1022  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1023  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1024  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1025  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1026  ausgeschieden  5:4 
Tarnzahl 1027  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1028  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1029 bleibt im Verfahren  0:9 
Tarnzahl 1030  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1031  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1032  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1033  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1034  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1035  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1036  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1037  ausgeschieden  9:0 
 
Nach Beendigung des 1. Rundgangs werden von einzelnen Mitgliedern des Preisgerichts Rückholanträge 
gestellt. Die entsprechenden Arbeiten werden erneut diskutiert und wie folgt ins Verfahren zurückgeholt: 
 
Tarnzahl 1001  bleibt im Verfahren 0:9 
Tarnzahl 1017  bleibt im Verfahren 0:9 
Tarnzahl 1026  bleibt im Verfahren 0:9 
 
Um 14.00 Uhr wird das Preisgericht für eine Mittagspause unterbrochen. 
 
 
4.2  Zweiter Rundgang 
 
Der zweite Rundgang beginnt um 15.00 Uhr, dabei werden die Arbeiten nochmals detaillierter diskutiert und 
– auch vergleichend – beurteilt.  
Unter Würdigung der bereits vor dem ersten Rundgang benannten Kriterien werden im zweiten Rundgang 
drei Arbeiten mit folgenden Abstimmungsergebnissen ausgeschieden: 
 
Tarnzahl 1010 ausgeschieden  7:2 
Tarnzahl 1017  ausgeschieden  9:0 
Tarnzahl 1026  ausgeschieden  9:0 
 
 
4.3  Auswahl  
 
Demnach verbleiben folgende Arbeiten im Verfahren und werden zur Bearbeitung in der zweiten Wettbe-
werbsphase eingeladen: 
 
Tarnzahl 1001 
Tarnzahl 1007 
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Tarnzahl 1020 
Tarnzahl 1021 
Tarnzahl 1029 
 
 
4.4  Schriftliche Beurteilung und Empfehlungen zur weiteren Bearbeitung. 
 
In schriftlichen Beurteilungen zu den fünf ausgewählten Arbeiten werden unter Berücksichtigung der Erläu-
terungstexte und der Anforderungen der Auslobung die in den Diskussionen gewonnenen Erkenntnisse von 
Arbeitsgruppen aus Preisrichtern und Sachverständigen bewertet. 
Die Berichte werden von den Arbeitsgruppen verlesen, von der Jury diskutiert, ggf. korrigiert und verab-
schiedet.  
 
Das Preisgericht empfiehlt der Ausloberin einstimmig, die fünf Bearbeiter der zweiten Bearbeitungsphase 
zu einer Überarbeitung auf Basis der beschriebenen Kritikpunkte und Anregungen aus den schriftlichen Be-
urteilung aufzufordern.  
Das Preisgericht empfiehlt der Ausloberin weiter, den fünf Bearbeitern der zweiten Bearbeitungsphase je-
weils nur die schriftlichen Beurteilungen der jeweils eigenen Arbeit zukommen zu lassen. Dies vor dem Hin-
tergrund, dass keiner der Bearbeiter der zweiten Wettbewerbsphase aus Beurteilungen anderer Arbeiten 
Rückschlüsse zu deren Entwurfsideen ziehen kann.  
 
 
5.  Abschluss der Preisgerichtssitzung 
 
5.1 Öffnung der Umschläge mit den Verfassererklärungen  
 
Nach Öffnung der Umschläge werden die für die zweite Phase eingeladenen Teilnehmer festgestellt. 
Da es sich um einen zweiphasigen Ideenwettbewerb handelt, sollen alle Teilnehmer der ersten Bearbei-
tungsphase im Protokoll noch nicht namentlich genannt werden. Die namentliche Nennung soll erst im Ge-
samtprotokoll zu beiden Wettbewerbsphasen erfolgen. 
Zur Überprüfung der Teilnahmeberechtigung der fünf ausgewählten Verfasser werden Kopien der Verfasser-
erklärungen der Architektenkammer Hessen kurzfristig zugesandt. 
 
 
5.2 Entlastung der Vorprüfung  
 
Das Preisgericht entlastet die Vorprüfung einstimmig und bedankt sich für die Vorbereitung und Organisa-
tion der Preisgerichtssitzung bei der Ausloberin und der Vorprüfung / Wettbewerbsbetreuung. Die sorgfältige 
Arbeit war bei der Findung der besten Lösung außerordentlich hilfreich. 
 
 
5.3 Rückgabe des Vorsitzes an die Ausloberin 
 
Der Vorsitzende des Preisgerichts bedankt sich beim gesamten Gremium für die offene und konstruktive  
Diskussion, und bringt seine Erwartungshaltung und Spannung zum Ausdruck, wie die Konzepte in der 2. 
Wettbewerbsphase weiterentwickelt werden.  
 
 
6.  Zweite Wettbewerbsphase  
 
6.1 Information der Teilnehmer und Protokoll zur 1. Phase 
 
Die fünf zur Weiterbearbeitung in der 2. Wettbewerbsphase ausgewählten Verfasser wurden kurzfristig nach 
der Preisgerichtssitzung telefonisch über deren Auswahl, die sonstigen, nicht ausgewählten Verfasser per 
Mail über den Ausgang der 1. Preisgerichtssitzung informiert.  
 
Der Protokollversand wird zum Abschluss der 1. Bearbeitungsphase zunächst ohne die Anlagen der schrift-
lichen Beurteilungen erfolgen.  
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6.2 Weiteres Vorgehen  
 
Die fünf zur Weiterbearbeitung in der 2. Wettbewerbsphase ausgewählten Verfasser erhalten kurzfristig alle 
inhaltlichen und organisatorischen Informationen zur 2. Wettbewerbsphase.  
 
Am 17. Mai 2018 wird das Zwischenkolloquium in Bad Emstal – Merxhausen stattfinden, bei dem die fünf 
Bearbeiter Ihre ersten Ansätze zur Weiterbearbeitung präsentieren sollen. Das Preisgericht wird jeweils sei-
ne Empfehlungen aus der 1. Preisgerichtssitzung über die schriftlichen Beurteilungen hinaus erläutern 
(siehe Anlagen 1 und 2) und insbesondere Stellung zu den Ansätzen der Weiterbearbeitung beziehen.  
 
 
Die jeweiligen Präsentationen erfolgen einzeln, so dass die Bearbeiter keine gegenseitigen Informationen zu 
den Inhalten der jeweils anderen Arbeiten erhalten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gez. Prof. Berthold Penkhues   Gez. Friedemann Roller 
(Vorsitzender)     (Protokollführung) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlage 1: Beurteilung und Empfehlungen zu den fünf ausgewählten Arbeiten 
Anlage 2: Allgemeine Empfehlungen zu allen Arbeiten  
Anlage 3: Unterschriftenliste Preisgericht  
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Anlage 1.1 – Beurteilung der Arbeiten, Empfehlungen für die Weiterbearbeitung 
 
 
Tarnzahl 1001 
 
 
 
Kennzeichen des Entwurfs ist eine klar umrissene neue Baustruktur im Norden innerhalb der Klostermauer 
mit eindeutiger Orientierung entlang der neuen Ost-West-Durchwegung. Alt und neu werden wahrnehmbar, 
wobei der Bestand in seiner Charakteristik gestärkt und zugleich ein neues Zentrum in Form eines gut pro-
portionierten Gemeinschaftsplatzes an der klar ausgeformten Nord-Süd Achse geschaffen wird. Diese 
Wegeverbindungen und ihre Verknüpfung werden als besondere Qualität des Entwurfs anerkannt. Diese tra-
gen entscheidend dazu bei, dass die neuen Nutzungen mit der Umgebung auch außerhalb der Klostermauer 
mit dem Ortskern und dem angrenzenden Wohngebiet gut vernetzt werden können. Auch die Möglichkeit der 
Inklusion wird damit entscheidend befördert. Der Vorschlag, das Gemeindezentrum am neuen zentralen 
Platz zu verorten, führt zu einer wünschenswerten Belebung des Platzes. Kontrovers diskutiert wird die Posi-
tionierung des östlichen Wohnhauses in Hinblick auf den wertvollen Grünraum. Die Stellung des Hauses 
lässt diesen jedoch bis zur Stadtmauer durchfließen und ist von daher geschickt gewählt.  
Insgesamt ist die Dichte und Ausbildung der neuen Bauten für den Ort angemessen und maßstabsgerecht. 
Der Vorschlag, die Wohnhäuser für behindertengerechtes und Betreutes Wohnen vorzusehen, überzeugt 
nicht. Im Sinne der Inklusion sollten diese vielmehr für allgemeines Wohnen geplant werden, was aufgrund 
der Auslegung der Bauten auch möglich ist. 
Dies bedeutet jedoch, dass im nächsten Planungsschritt für die Wohnhäuser sowie für die Vitos Einrichtun-
gen die Unterbringung der erforderlichen Stellplätze nachgewiesen werden müssen.  
Eine Lösung in Tiefgaragen ist mit Blick auf die geologische Situation und die Wirtschaftlichkeit nicht 
denkbar. 
 
Insgesamt überzeugt das Konzept innerhalb des engeren Wettbewerbsgebiets (Klostermauern). Der Vor-
schlag für ein Wellnessbad am Flussufer ist nicht akzeptabel. Im Sinne eines konsequenten Gesamtkonzep-
tes erscheint es eher sinnvoll, diesen Bereich von einer Bebauung freizuhalten. 
Das vorgeschlagene Mehrgenerationenhaus verdeckt den Blick auf die Klosteranlage von der Brückenstraße 
her. Es ist zu überprüfen, inwieweit an dieser Stelle Parkplätze untergebracht werden können.  
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Anlage 1.2 – Beurteilung der Arbeiten, Empfehlungen für die Weiterbearbeitung 
 
 
Tarnzahl 1007 
 
 
 
Eine deutlich ablesbare Analyse des besonderen Ortes führt den Verfasser zu einer mutigen Planungskon-
zeption für eine Wohnbebauung zur Förderung der Inklusion in der nordhessischen Region.  
 
Zwei baulich manifestierte Ringe, ein innerer und äußerer historischer Mauerring, definieren ähnlich einem 
Passepartout die ehemalige Klosteranlage der Benediktiner in Guxhagen-Breitenau. 
 
Die räumlich dominante Setzung des Klosters im Zentrum würdigt der Verfasser. Distanz aus Freiflächen 
mit Klostergarten, Klosterwiese und Klosterpark weiß er geschickt zu komponieren und mit Zurückhaltung in 
der planerischen Ausgestaltung zu vermitteln. Mit der bauräumlichen Setzung der neuen Architekturbau-
steine entlang dem „Inneren Ring“ wird eine Perspektive zur Inklusion durch Wohnergänzung aufgetan. Eine 
Weiterentwicklung der bewegten Geschichte des Ortes wird ermöglicht, eine projektierte Strahlkraft wird 
sichtbar, die weit über den regionalen Kontext greifen kann. 
  
Den Mauerring als „Rückgrat“ mit Funktionen des Wohnens anzureichern ist zweifelsfrei für die nächste 
Phase des Verfahrens mit sehr hoher Intensität durch den Verfasser zu beweisen. Detailliertere Antworten 
zur Addition des Neubauvolumens an den denkmalgeschützten Bestand und zur gewählten Materialität im 
Kontext zur historischen Substanz werden in der Ideenvertiefung erwartet, Präzisierungen zum fließenden 
und ruhenden Verkehr sind unabdingbar darzulegen um die Plausibilität der Leitidee manifestieren zu kön-
nen. 
 
Die Lage der nordwestlichen Baufelder wird bejaht, der freistehende Neubaukörper in Klosternähe ist besser 
zu negieren. Dieses gilt auch für den schmalen Ergänzungsbau am nördlichen Klosterflügel. Eine Fortfüh-
rung der Leitidee in nordöstliche Richtung entlang der Klostermauer ist vorstellbar, vor allem als Ersatz für 
den Baukörper zwischen Schiffstatt / Ellenberger Fußweg.  
 
Aus der angetragenen Juryempfehlung zur Ideenfortschreibung wird eine Präzisierung der westlichen Frei-
fläche erwartet, die Gestaltung des Brückenkopfs an der Fulda, die Zugänglichkeit in die Klosteranlage 
selbst und eine Anpassung an das innere Erschließungsnetz wird erwartet. Der ruhende Verkehr ist zu prä-
zisieren. 
 
Leider ist die Idee zum „Äußeren Ring“ noch nicht mit der gleichen Innovation vermittelt. Die Arrondierung 
mit neuen Baustrukturen - eher nicht in formaler Ausgestaltung wie im „Inneren Ring“ - sollte in einer 
Planvertiefung die Stärke der Leitidee von zwei Ringen zwingend reflektieren.  
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Anlage 1.3 – Beurteilung der Arbeiten, Empfehlungen für die Weiterbearbeitung 
 
 
Tarnzahl 1020 
 
 
Die Verfasser bieten eine schlüssige städtebauliche Grundkonzeption an, die einen respektvollen Umgang 
der Neuplanung mit dem historischen Bestand erkennen lässt.  
Durch einen angemessenen Freiraum zwischen dem neuen Ensemble zum Kloster hin greifen die Gebäude 
nicht störend in den historischen Bestand ein.  
 
Das neue bauliche Ensemble ist im nördlichen Grundstücksbereich noch nicht optimal situiert. Die städte-
bauliche Figur sollte eine stärkere semantische Geste zur gewünschten Inklusion ausstrahlen und dabei den 
visuellen Bezug zur Klosteranlage nutzen. 
 
Im Osten des ehemaligen Klosters ist ein großzügiger Freiraum enthalten, so dass die Sichtbeziehungen zur 
Kernstadt Guxhagen gewahrt bleiben. Der Kirschenhain südlich des Klosters wirkt fremd in der vorhandenen 
Obstbaumwiese.  
 
Die angebotenen neuen Wege sind klug und rücksichtsvoll gewählt, insbesondere der Ost-West-Fußweg 
schafft eine bisher nicht vorhandene Verbindung zur Brückenstraße im Osten. 
 
Die Erschließung des neuen baulichen Ensembles an der Kirchstraße mit Parkplätzen ist möglich, jedoch 
befriedigt deren Anordnung nicht.  
 
Zum Wohnensemble selbst ist folgendes anzumerken:  

- Der gebäudeverbindende Laubengang erzeugt eher einen Heimcharakter als dass er ein nützlicher 
Beitrag sein könnte. 

- Die privaten Terrassenflächen sollten zum Ost-West-Fußweg abgeschirmt werden. Der davor ange-
legte Fußweg könnte bei Verlegung ebenfalls zur besseren Privatisierung der Terrassenflächen bei-
tragen. 

- Die Freiflächen zwischen den Wohngebäuden sind wenig differenziert gestaltet. 
- Die Zweigeschossigkeit der Gebäude bedingt eine geringe Ausnutzung. Über eine Aufstockung oder 

sonstige Verdichtung wäre nachzudenken. 
 
Der neu angebotene Steg über die Fulda stellt einen interessanten Vorschlag dar, wird aber schwer reali-
sierbar sein. 
 
Insgesamt beinhaltet der angebotene Entwurf sehr gute Entwicklungsmöglichkeiten, die Vorschläge lassen 
eine hohe Sensibilität der Planung im historischen Kontext erkennen. Für die 2. Phase wird eine vertiefende 
städtebauliche bzw. freiraumplanerische Entwurfsvorstellung gewünscht, das Preisgericht ist auf die Aus-
einandersetzung mit den genannten Kritikpunkten gespannt.  
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Anlage 1.4 – Beurteilung der Arbeiten, Empfehlungen für die Weiterbearbeitung 
 
 
Tarnzahl 1021 
 
 
 
Die Entscheidung, die neue Haupterschließung in Nord-Süd-Richtung zu orientieren, sorgt für eine klare Tei-
lung des Areals in den westlichen, der Wohnbebauung vorbehaltenen, und den östlichen Teil mit weitestge-
hendem Erhalt der Freiflächen.  
 
Die vorgeschlagene Bebauung bietet gute Ansätze für das Angebot verschiedener Wohnformen, wobei das 
Thema „Inklusion“ städtebaulich präzise bei der weiteren Bearbeitung verortet werden muss. 
 
Die Organisation bietet zudem eine klare Zonierung in der Erschließung und der Zuordnung privater und öf-
fentlicher Freiräume. Die öffentlichen Räume wirken jedoch in Teilen zu großmaßstäblich und sind auch in 
ihren Qualitäten räumlich weiter zu präzisieren.  
 
Die zentrale Anordnung der Tagesangebote in Verbindung mit dem Klosterhof und dem Platz vor der Ge-
denkstätte bietet Begegnungsräume für Bewohner und Besucher der öffentlichen Einrichtungen.  
 
Die Anordnung der Stellplätze im Außenbereich der Klosteranlage ist eine wichtige Entscheidung für die 
Aufenthaltsqualität und Qualifizierung der Freiflächen.  
 
Die skizzierten „Blickverbindungen“ aus den Klostergärten zur Fulda und zur Stadt sind in ihrer Qualität un-
klar und weiter auszuarbeiten. Weiterhin sollten Wegeverbindungen in Richtung Fuldaufer und Kernstadt 
geprüft werden.  
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Anlage 1.5 – Beurteilung der Arbeiten, Empfehlungen für die Weiterbearbeitung 
 
 
Tarnzahl 1029 
 
  
Der Entwurf zeichnet sich durch eine sehr konsequente Haltung aus. Die bestehenden Gebäude innerhalb 
der Klostermauern werden erhalten und durch eine homogene und durchgehende Bebauung entlang der 
Klostermauer umschlossen.  
Die bisher als Umgrenzung empfundene Klostermauer wird in bewohnten und belebten Raum umgewandelt. 
Trotz der umlaufenden Bebauung der Mauer wird durch die aufgebrochene Struktur zur Mauer hin in Teilen 
der private Blick auf die Klostermauer freigegeben, von außen ist die Mauer in ihrer ursprünglichen Gestalt 
erlebbar. 
 
Für die weitere Bearbeitung wird empfohlen, das Konzept der Klostermauerbebauung im Hinblick auf die 
verschiedenen Anforderungen der Wohn- und Nutzungsformen zu überprüfen und weiter auszuformulieren. 
Hierbei ist besonderes Augenmerk auf den Umgang mit der Klostermauer und eine stärkere Auflockerung 
der zum Klosterinnenbereich orientierten Fassaden zu legen.  
 
Grundsätzlich ist die Weiterbearbeitung des Entwurfs aus denkmalpflegerischer Sicht möglich. Bei der wei-
teren Bearbeitung sind nähere Angaben zum Umgang mit der historischen Bausubstanz zwingend erforder-
lich. Entsprechende Beschreibungen und Detailskizzen sind zur Beurteilung mit einzureichen. 
Das Nutzungskonzept wird hinsichtlich der Umnutzung, respektive das „Freiräumen“ der historisch bedeut-
samen Räumlichkeiten innerhalb des Kirchenbaus kritisch hinterfragt. 
Die Dimension und Verortung der großen Platzfläche nördlich des Klosters ist nicht nachvollziehbar gelöst. 
Hier wäre eine nicht versiegelte Freifläche wünschenswerter. Für den ruhenden Verkehr ist ein Gesamtkon-
zept zu entwickeln.  
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Anlage 2 – Allgemeine Empfehlungen zu allen Arbeiten 
 
 
 
Für alle Arbeiten gelten gleichsam folgende Wünsche im Rahmen der Weiterbearbeitung:  
 
 
Formulierung eines Vorschlags für die nordöstlich vor der Klostermauer in Richtung Fuldabrücke / Brücken-
straße /Ellenberger Fußweg gelegene Freifläche.  
In diesem Bereich ist ein Angebot an PKW-Stellplätzen oder Kurzzeitparkplätzen für Busse ausdrücklich ge-
wünscht. Hier wird ein ausformulierter Vorschlag für einen Übergang / Durchgang zum inneren Bereich in-
nerhalb der Klostermauer erwartet. Zu beachten ist der dortige Geländesprung, der hier bis zu ca. 2m Hö-
henunterschied ausmacht. Ein Höhenaufmaß wird den Bearbeitern zur Verfügung gestellt.  
 
 
Herausarbeitung der Erschließungssituation im Sinne einer äußeren (an den jeweiligen Übergängen zum 
Bereich innerhalb der Klostermauern) und einer inneren Adressbildung für die Wohnungen.  
In diesem Zusammenhang wird auch die Entwicklung eines Stellplatzkonzeptes erwartet, wobei die Anord-
nung von Tiefgaragen vom Preisgericht generell ausgeschlossen wird.  
 
 
Die Berücksichtigung der Haltung seitens der Denkmalpflege - insbesondere zur Klostermauer – gilt für alle 
Arbeiten wie folgt: 
Zunächst kann eine generelle Genehmigungsfähigkeit der jeweiligen Entwürfe aus der ersten Bearbeitungs-
phase nicht zugesagt werden. Die Denkmalpflege kann sich aber einen Umgang mit der historischen Klos-
termauer und Eingriffe in den historischen Bestand wie von den Verfassern vorgeschlagen vorstellen, sofern 
die Eingriffe und auch die Auswirkungen der Neuplanungen auf den Gesamtbestand sehr gut hergeleitet, 
weiter ausformuliert und begründet sind.  
In diesem Sinne erwartet die Denkmalpflege von den Weiterentwicklungen im Rahmen des nun anschlie-
ßenden kooperativen Verfahrens eine intensive Auseinandersetzung mit den denkmalpflegerischen Frage-
stellungen, um dann zu den Planungsinhalten erneut und detaillierter Stellung beziehen zu können. 
 
 
Das Preisgericht hat aus der Ideenfindung in der ersten Bearbeitungsphase viele Erkenntnisse gewinnen 
können. Eine Weiterbearbeitung der Ideen für das erweiterte Planungsgebiet soll in der 2. Phase aber nicht 
erfolgen, der Fokus soll auf das engere Wettbewerbsgebiet einschließlich der unmittelbaren Übergänge au-
ßerhalb der Klostermauern gerichtet werden.  
Hierfür werden die Leistungen gemäß der Auslobung angepasst, eine genaue Auflistung der geforderten 
Leistungen erfolgt gesondert.   
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Anlage 3 – Teilnehmerliste Preisgericht 
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Lebendige Ruhe

Der erste Schritt für die Entwicklung eines Ideenkonzepts für 
ein gemischtes und zukunftssicheres Wohnquartier mit ergän-
zenden Angeboten auf und um das ehemalige Klostergelände 
Breitenau ist ein Blick in die Geschichte des Ortes. Ziel des 
Konzepts ist die Umarmung und Sichtbarmachung dieser Ge-
schichte. Auf der Basis der gefundenen Elementen wird eine 
Strategie entwickelt, die Fragen von heute beantwortet und 
Vorarbeit leistet für die Herausforderungen der Zukunft.

Menschen werden im Schnitt immer älter, leben länger selb-
ständig und behalten länger Regie über das eigene Leben. Im 
Licht dieser demographischen Entwicklungen entsteht ein drin-
gender Bedarf an zukunftssicheren Wohn- und Lebensumge-
bungen. Um verwundbaren und empfindlichen Menschen als 
vollwertigen Teil unserer Gesellschaft zu integrieren, brauchen 
wir neue Formen des Wohnens und der Gesundheitsversor-
gung. Neben einem differenzierten und flexiblen Wohnangebot, 
das eine Wohnkarriere innerhalb des Wohnquartiers erlaubt, 
sind gute soziale Strukturen und Netzwerke notwendig.

Das Klostergelände Breitenau bietet ein interessantes Experi-
mentierfeld für ein gemischtes und zukunftssicheres Wohnquar-
tier. Die unter Denkmalschutz stehenden Klostermauern spie-
len hierbei eine wichtige Rolle. Sie werden als große Qualität 
im Verdichtungskonzept eingesetzt. Von innen betrachtet ver-
schaffen sie dem Gelände Ruhe und Zusammenhalt, von Aus-
sen verleihen sie dem Ganzen eine Atmosphäre der Neugierde 
und Erwartung. Die Programmierung des Geländes spielt mit 
diesen beiden Perspektiven.

Einerseits entsteht entlang der Klostermauer eine ruhige, si-
chere Wohnumgebung in einer landschaftlichen Umgebung. 
Andererseits beleben vielfältige öffentliche Funktionen im Kern-
gebiet das Gelände. Für die Organisation der Dokumenta bie-
ten die Bestandgebäude die ideale Möglichkeit, eine ständige 
Aussenstelle mit Ateliers, Galeries und Räumen für artists in 
residence einzurichten. Die Universität Kassel kann dort Se-
minare, Workshops und Tagungen organisieren. Neben den 
bereits bestehenden und zukünftig auszuweitenden Aktivitäten 
der Gedenkstätte und Kirche werden diese neue Impulse das 
Kerngebiet des Geländes zu einem belebten Begegnungsort 
transformieren.

Kooperatives Verfahren/ Tour d’Horizon

Als erster Schritt in der zweiten Phase im kooperativen Ver-
fahren schlagen wir eine Tour d’Horizon vor. Während eines 
Spaziergangs mit allen Beteiligten werden die Qualitäten des 
Geländes besprochen, die relevanten Aspekten der Aufgabe 
erläutert und Ambitionen erkundet. Das kooperative Verfahren 
bietet die Möglichkeit, in Zusammenarbeit mit allen Beteiligten 
das Ideeenkonzept zu schärfen. Mit dieser proaktiven Arbeits-
weise, in der Informationen ausgetauscht und Erkenntnisse in 
gegenseitige Interessen und Wünsche gewonnen wird, haben 
wir als Projektteam reichlich Erfahrungen gesammelt.

Das Projektteam erarbeitet eine räumliche und funktionale Ana-
lyse des Plangebiets, um die Einsichten und Folgerungen der 
Tour d’Horizon festzulegen. Diese Analyse enthält kurz- und 
langfristige Qualitäten, Chancen und Möglichkeiten des enge-
ren und erweiterten Plangebiets aus der Perspektive aller Be-
teiligten.
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Die Appartments für seelisch behinderte Menschen und alle 
sonstigen differenzierten Wohnformen werden mit der Kloster-
mauer verbunden. Alle Wohnformen werden vermischt, um In-

tegration und Zusammenleben der Bewohner zu fördern.

Eine neue Öffnung in der Mauer an der Seite der Fuldabrücke 
in Richtung Guxhagen macht das Gelände besser erreichbar. 
Der Eingang bildet zusammen mit drei bestehenden Eingängen 

eine neue kreuzförmige Erschliessung des Geländes.

Inspiriert vom historischen Plan des Klosters Breitenau aus dem 
Jahr 1615 wird die gesamte Klosteranlage als Ausgangspunkt 

der Strategie genommen.

Die bestehende Bausubstanz, die mit der Klostermauer ver-
bunden ist, inspiriert die Positionierung der unterschiedlichen 

neuen Wohnformen.

Eine landschaftliche Route bietet Möglichkeit zur Besinnung. 
Die Route verbindet Bereiche mit unterschiedlichen landschaft-
lichen Atmosphären und führt an Spiel- und Sportstätten, Kunst 

in der Landschaft und Orten des Gedenkens entlang.Städtebauliches Ideenkonzept M. 1:2000
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versorgen
18 Appartments für seelisch behinderte Menschen

wohnen
gemischtes Quartier mit neuen Wohnangeboten 

für jung-alt/mehrere Generationen

begegnen
Gemeindehaus für die Evangelische Kirchengemeinde

(Ref: Serpentine Gallery Pavillon, Zumthor)

bewegen
Spiel- und Sportangebote für alle Generationen

(Ref: Buromoscow)

öffnen
sensibele Eingriffe in den Klostermauern

(Ref: Gedenkstätte Berliner Mauer)

vermischen
fliessende Übergang zwischen verschiedenen 

Routen im Park

austauschen
inklusives Cafe im Kerngebiet für die Nutzer aller 

Funktionen und Angebote

transformieren
Natur in allen Jahreszeiten erfahren

glauben
Gottesdienste im sakralen Teil der Kirche

gedenken
Reflektion der Geschichte des Ortes

(Ref: Geschichtspark Zellengefängnis Moabit)

riechen
Garten mit allen Sinnen erfahren

inspirieren (lassen)
Kunst und Kultur entlang der kontemplativen Route

Die Gesamtform der historischen Klosteranlage wird als dritte 
Ebene an die Ebenen des engeren und erweiterten Plangebiets 

hinzugefügt.

engeres Plangebiet

erweitertes Plangebiet Das engere Plangebiet wird innerhalb der Klostermauer ver-
dichtet. Die dritte Ebene behält ihren grünen Charakter und 
wird nicht bebaut. Ihre Form wird ausserhalb der Klostermauern 

durch (städte)bauliche Entwicklungen sichtbar gemacht.

Ein inklusives Wohnquartier entsteht: eine Mischung aus
Menschen (jung-alt, verwundbar-gesund, allein-zusammen) 

und Wohnformen (Wohngruppe, Generationshaus, Mini-
Appartment), in optimaler Verbindung mit der Parklandschaft.

In den Bestandsgebäuden werden bestehende Funktionen (Ge-
denkstätte, Kirche) mit neuen Funktionen, die Kunst, Wissen-
schaft/Kultur und Begegnung ins Gelände bringen kombiniert.

Masterplan M. 1:500
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Der Masterplan für die Neukonzetion der ehemaligen 
Klosteranlage Breitenau besteht aus einer Verfl ech-
tung von freiraumplanerisch-städtebaulichen Setzun-
gen und - im zweiten Schritt - architektonischen Ar-
rondierungen. Es werden dabei mehrere räumlich und 
sozial wirksame Planungsstrategien angeboten.

Konzept der baulichen Ringe und ihrer kontex-
tuellen Architektursprache
Die historisch-bauliche Figur der ehemaligen Klos-
teranlage soll in ihrer Ringstruktur wieder ablesbar 
gemacht werden, der Ring um den inneren Kloster-
garten wird dabei mauerbegleitend arrondiert, die 
baulichen Erweiterungen sind als „Weiterbauen im 
Kontext“, unter Beibehaltung der offenen Höfe und 
Parkteile konzipiert. 
Nachverdichtungen für integratives Wohnen bieten 
sich im engeren Wettbewerbsgebiet mauerbeglei-
tend (Zeilen-Patiostruktur) und im erweiterten Wett-
bewerbsgebiet zum dadurch baulich geschlossenen 
Brückenkopf an der Brückenstrasse an. Es entstehen 
in beiden Quartieren geschützte Räume, welche mit 
Wegeverbindungen und Entréeplätzen an das Umfeld 
vernetzt sind. 
Der Baukörper „Quartier Brückenstrasse“ führt den 
baulichen Ring an der Fulda weiter und schützt das 
Ensemble vor Lärmeintrag. Die Nutzungen sind Süd-
West zum Wohnhof ausgerichtet, die Toiletten und 
Erschliessung Richtung Nord-Ost, Brückenstrasse. 
Ein grüner Wohnhof spannt sich zwischen Neubau 
und Mauer.

Der „Innere Ring“ -  die Inversion der Nutzun-
gen, Wohnen und öffentliche Nutzungen
Die durch die Historie belasteten Gebäude sollen 
nicht mehr zu dauerhaften Wohnzwecken genutzt 
werden, sondern die neuen Sondernutzungen (Ta-
gungszentrum, Beschäftigung, Jugendherberge, 
Vereine) aufnehmen. Die durch die Vergangenheit 
belasteten Bauteile können so freier und zukunfts-
fähig mit sozial positiv wirksamen Inhalten belegt 
werden. Durchlaufende Wohnnutzung soll nur mehr 
in den zu arrondierenden Neubauten stattfi nden. Die 

neuen, inklusiven Wohnformen bilden Wohngruppen 
um grüne Wohnhöfe und wirken sozial werthaltig über 
die kleinteilige städtebauliche Körnung und die interne 
Grundrissführung. 
Differenzierung der bestehenden Freiräume in Wohn-
höfe, Klosterpark und Klostergarten
Mit dem Einschreiben der Neubauten an die Aus-
senkanten des historischen Ensembles wird der Ort 
in seiner Form weiterentwickelt und die jeweiligen 
Höfe und Gärten bleiben offen für die Bewohner und 
Besucher. Der Innere Ring der Anlage wird durch drei 
grüne Wohnhöfe, einen kleinteilig bepfl anzten Kloster-
garten und einen offen Klosterpark defi niert. 

Die Gedenkachse, Freiraum und verbindende 
Dramaturgie der Gebäudeteile
Alle, durch die Historie belasteten, Gebäude werden 
an die „Gedenkachse“ angebunden. Diese durchzieht 
das Gelände diagonal in Richtung Nord-Süd. Sie 
nimmt ihren Anfang am Eintritt in das Gelände am 
Fachwerkhaus (ehemaliges Aufseherhaus), durch-
spannt die Bauteile der ehemaligen Gefängnisse 
im Klosterkern, begleitet die Zehentscheune (ehe-
mals Gestapo) und führt hinaus in den Bereich des 
Friedhofs mit dem hölzernen Gedenkkreuz. Diese 
„gebrochene Achse“ soll als Pfad der Erinnerung mit 
freiraumplanerisch-künstlerischen Mitteln visualisiert 
werden und die jeweiligen Stationen historisch aufar-
beiten.

Der “Äussere Ring“, Verwandlung des ehema-
ligen äusseren Klostergartens in einen Wohn-
und Friedenspark
Die ehemaligen, landwirtschaftlichen genutzten, Fel-
der innerhalb der äusseren Ringmauer sollen als Frei-
raum, offen für Besucher und Bewohner erhalten wer-
den. Die Gedenkachse mündet hier in einem neuen, 
positiven Freiraumbild für den Ort, als „Friedenspark“ 
geschützt von einem Ring aus Weiden (Salis alba 
„Tristis“), wirksam als Symbol welches Vergangenheit 
und Zukunft verbindet. Neue Wohnnutzung, ebenfalls 
in kleinteiligen Clusterstrukturen, fi ndet auch hier nur 
arrondierend an den Aussenkanten um den Park statt.

Masterplan Guxhagen-Breitenau 235164

Skizze Eingang

M. 1:2000

Logo Konzept

M. 1:500
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Blick auf das neue Wohnquartier

Strukturplan  |  M 1:12500

MASTERPLAN KLOSTERANLAGE GUXHAGEN-BREITENAU 700815

Städtebauliches Ideenkonzept  |  M 1:2000

Masterplan  |  M 1:500

Als Leitmotiv des Ideenkonzepts für die Wohngebietserweiterung west-
lich der Fulda wird der Fußabdruck der historischen Klostermauern her-
angezogen. In unmittelbarem Anschluss an das Gelände lassen die neuen 
Straßenachsen die Erinnerung an das Vergangene fortwährend aufleben. 
Die behutsam integrierten Einzeldenkmale und Mauerreste werden da-
bei ortsbildprägend zum identitätsstiftenden Faktor für das neue Quartier. 
Der städtebauliche Entwurf gründet auf einer umfassenden Analyse von 
Strukturen und Gegebenheiten des Ortes und setzt sich in seiner Dichte, 
Körnung und Maßstäblichkeit entsprechend fort. 

Als Erschließungsstraße auf dem Baufeld dient der Dreckgartenweg ent-
lang des abknickenden Mauerverlaufs, weitestgehend parallel zur Bun-
desstraße. Komplettiert wird das Erschließungssystem durch zwei kleine-
re Wohnstraßen. Der Hopfengartenweg und quer dazu der Fuldagartenweg 
führen entlang der Friedhofsgrenzen. Als verkehrsberuhigte Anliegerstra-
ße erschließt der Mauerweg die Neubauten im rückwärtigen Gartenbe-
reich hinter den Gebäuden des Ellenberger Fußwegs. Der Entwurf zeigt 
ein familienfreundliches, durchgrüntes Wohnquartier, das durch sein An-
gebot an differenzierten Typologien und Wohnformen für verschiedene 
Zielgruppen attraktiv wird, Nachbarschaften entstehen lässt sowie die so-
ziale Durchmischung und generationsübergreifend das inklusive Wohnen 
fördert.  

Auf den neu parzellierten Grundstücken des Wettbewerbsgebietes zeigt 
sich eine Mischung aus verdichteten Einfamilien- und Doppelhäusern, 
altersgerechten Appartements, Anliegerwohnungen und Homeoffice-Be-
reichen. Im Süden bilden Geschosswohnungsbauten die räumliche Kante 
zur Bundesstraße 83. Diese ergänzen das Angebot mit Clusterwohnungen, 
Wohngemeinschaften, Single- und Familienwohnungen. Der ausgeweitete 

Baumbestand des umlaufenden Grüngürtels fungiert als Schallschutz für 
das neue Wohnquartier. Das Eckhaus auf dem zugespitzten Baufeld bildet 
den südlichen Quartierseingang. Dort ist eine erdgeschossige Unterlage-
rung mit kleinen Gewerbeflächen und Läden für die öffentliche Nahver-
sorgung vorgesehen. Ein Spielplatz innerhalb der „Grünen Mitte“ lädt zum 
Spazieren und Verweilen ein. Nicht zuletzt die ruhige Lage in unmittel-
barer Nähe zum Wasser und dem Klostergelände verleihen dem Ort sei-
ne besondere Qualität. Eine weitere Maßnahme ist die Ausbildung eines 
Brückenkopfes auf der westlichen Flussseite. Als städtebauliches Pendant 
zum Gasthof „Zur Breitenau“ ergänzt das neue Eckhaus die Bebauung an 
der Fulda und formt einen privaten Hof, welchem die ehrwürdigen Klos-
termauern seine besondere Atmosphäre verleihen. Aufgrund der expo-
nierten Lage am Wasser und der direkten Anbindung auf das Klosterareal 
im ersten Obergeschoss wird hier ein weiterer Standort für ergänzende 
Wohnformen der Vitos Kurhessen vorgeschlagen. 

Der Uferbereich rund um das Mühlengebäude soll mit kleineren freiraum-
planerischen Maßnahmen aufgewertet werden. Sitzmöglichkeiten und 
gezielte Zuwegungen an die Wasserkante sollen entlang des Ellenberger 
Fußweges neue Aufenthaltsqualitäten schaffen. Die fußläufige Verbindung 
zum neu errichteten Altersheim, dem Kindergarten sowie dem Reha- und 
Fitnesscenter könnte zudem durch gastronomische Angebote bespielt 
werden. Die Etablierung eines Eiscafés im Mühlengebäude, eines Kiosks 
oder Biergartens auf den Fuldawiesen könnten denkbare Szenarien sein. 

Bei der Inwertsetzung des ehemaligen Benediktinerklosters reagiert der 
Entwurf bewusst sensibel auf den denkmalpflegerischen Ensembleschutz 
der Gesamtanlage. Die bewegte Geschichte des Ortes sowie die Präsenz 
der baulichen Zeitzeugen wird zum Ausgangspunkt der städtebaulichen 

Intervention. Innerhalb der Mauern verzichtet der Entwurf auf große bau-
liche Gesten und setzt stattdessen auf gezielte Akzentuierungen und die 
Aufnahme alter Spuren. So findet der Neubau seinen Platz auf dem Gelän-
de der abgebrochenen Bauten aus den sechziger Jahren. Dieser soll den 
Bewohnern ausreichend Sicherheit und Schutz bieten und gleichermaßen, 
durch die Platzierung in Mitte des Geschehens, Raum für spontane Begeg-
nungen mit anderen Quartiersbewohnern schaffen. 

Verbunden durch einen gemeinsamen Sockel besteht der dreigeschossi-
ge, zentral gelegene Baukörper aus drei zueinander versetzten Kuben, die 
differenzierte Ausblicke ins Grüne eröffnen und in ihrer Erscheinung ein 
Gefühl von „Normalität“ vermitteln. Das Erdgeschoss vernetzt das Gebäu-
de mit dem umgebenden Freiraum und nimmt die bestehenden Achsen 
innerhalb des Areals auf. Auf dieser Ebene sind neben Wohneinheiten vor 
allem die Dienstbereiche und Räumlichkeiten der Tagesgestaltung unter-
gebracht. 

Die Einzelappartements orientieren sich übereinanderliegend jeweils zu 
den Giebelseiten. Innerhalb der kleinen Wohnungen trennen Raumteiler 
und Wandscheiben die Bereiche Wohnen, Schlafen und Kochen. Verbun-
den damit ist das Bestreben, jedem Bewohner trotz begrenzter Wohnungs-
fläche ein Gefühl von Großzügigkeit zu vermitteln und das Bewusstsein für 
Selbstbestimmung und Eigenverantwortlichkeit zu fördern. Klar definierte 
und intuitiv verständliche räumliche Strukturen sowie Raumhierarchien 
unterstützen die Orientierung im Haus. Der Entwurf sieht vor, einerseits 
den Bedürfnissen nach territorialer Begrenzung und Privatsphäre entge-
gen zu kommen, aber auch Orte zur informellen oder geplanten Begeg-
nung zu schaffen. Die Zusammenfassung in kleinere Wohngruppen verhilft 
der Entstehung von Nachbarschaften.

Mit der Reaktivierung des alten Klostergartens südlich der Kirche wird 
eine weitere Spur der Geschichte aufgenommen. Durch den Anbau und 
die Pflege von Kräutern, Gemüse sowie Blumen in den Gewächshäusern 
wird ein neues Betätigungsfeld für die Tagesgestaltung geschaffen. Die 
saisonalen Erzeugnisse könnten dann in den Therapieküchen, dem Café 
oder in der Mensa verwertet werden. Um die Inklusion und den Kontakt 
mit Anwohnern zu fördern ist zudem ein Wochenmarkt auf dem Klosterge-
lände geplant, auf dem regionale Produkte, auch auswertiger Händler und 
Bauern, angeboten werden. In den Atelier- und Werkstatträumen werden 
verschiedene Handwerke, Kunst- und Töpferkurse angeboten. Die neue 
Bike-Box in den leer stehenden Garagen beinhaltet eine Selbsthilfe-Werk-
statt für Fahrräder und Motorroller, die vor allem für Kinder und Jugend-
liche zum Anlaufpunkt werden soll. Hierbei könnten sich Synergien in der 
Zusammenarbeit mit der Kirchgemeinde ergeben.

Schließlich gibt der Entwurf Ausblicke für mögliche Nachnutzungen der 
leer stehenden, geschützten Bestandsgebäude: So könnte nach Rück-
sprache mit allen Beteiligten das Haus 111 zum neuen Kirchgemeindehaus 
umgebaut werden, ein Coworking Space im Obergeschoss der alten Re-
mise entstehen und ein Gästehaus für den Aufenthalt von Familien und 
Angehörigen im Fachwerkhaus 105 etabliert werden. Die großen, offenen 
Strukturen im ungenutzten Teil des Kirchenschiffes bieten Raum für Se-
minare und Tagungen. Ein Mehrzwecksaal im Erdgeschoss mit Bühne und 
Filmleinwand bietet die Möglichkeit Vorträge, Konzerte, Theateraufführun-
gen und Kinoabende zu veranstalten. Mit dem Ausbau der Zehntscheu-
ne wird die Gedenkstätte Breitenau weiterentwickelt und an die bewegte 
Geschichte des Ortes erinnert. Das ausgeweitete museale Angebot wird 
ergänzt durch eine neue Mensa, dem kleinen Café in der Alten Pforte und 
dem Weinstübl für die Abendstunden.

Bestandsgebäude Neubauten Freiräume Vernetzung
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Archetypische Logik Schwarzplan Verkehr Bauwerke und Pläne Grünflächen

A01 - Gedenkmalgelände      664  m2  
A02 - Ehemaliges Kloster      1 945  m2   
A03 - Neue Sockelstruktur      3 040  m2
A04 - Gemeinschaftliches multifunktionelles Kulturzentrum 1 885  m2
A05 - Öffentlicher Platz mit Aussicht auf den Fluss  2 000  m2
A06 - Lokaler Zentrumplatz     1 870 m2
A07 - Neubau Psychiatrie      1 880 m2
A08 - West Tor       30  m2
A09 - Norden Tor       30  m2

B01 - Sportplätze       4 070  m2
B02 - Schrebergärten      3 539 m2
B03 - Grasfläche       2 290  m2
B04 - Waldgebiet       4 266  m2  
B05 - Grasfläche       3 395  m2
B06 - Gemeinschaftlicher multifunktioneller Kulturplatz 2 275  m2
B07 - Flussuferpark       7 777  m2
B08 - Neuer Wohnviertel      26 375m2
B09 - Öffentlicher Parkplatz     2 280 m2

Legende Bezirke

0m 10m 25m 50m

Rahmenplan 1/500
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Körper von 
Artefakten

code : GEN20
Einleitung

Körper von Artefakten ist ein Vorschlag für die Umbildung der Gedenkstätte Breitenau in Guxhagen. Der Masterplan nützt die 
Typologie der Kerngruppierung um die sonst verschlossene Konfiguration innerhalb der bestehenden Mauern des Geländes zu 
öffnen. Diese Kerne fungieren als Zentren konzentrierter architektonischer Volumina und gemeinnützlicher Aktivitäten, um die 
ausgestreckte unbebaute Zwischengelände einzuordnen.

Das Projekt geht für die zu entwickelnden Typologie, vom Plan des alten Klosters und der Klosteranlage aus. Das Kloster wurde im 
Mittelalter als autonome Festungsstadt mit politischer, religiöser und wirtschaftlicher strategischer Bedeutung gebaut. Bis heute 
sind das Kloster und die Klostermauern ein historisch wertvolles Denkmal, das für den Charakter des gesamten Geländes bestim-
mend ist. Doch jenseits der Mauergrenzen entwickelten sich Zersiedelungen und Restflächen ohne starke typologische Kohärenz 
untereinander. In Übereinstimmung mit den Grenzen der größeren Entwicklungsgebiete, wie in den Bedingungen stipuliert, hat 
dieses Phänomen eine Verschiedenheit von Architektur und Zerbröckelung der Landparzellen bewirkt, die einer dringenden Reform 
bedürfen.

Archetypische Logik

Das ehemalige Kloster und der Klosterhof ist ein Artefakt von typischer historischer Bedeutung und wird die Basis für die Ausarbei-
tung unseres Masterplans. Das Kloster wird als separate Form gelesen und soll als Zentrum des Masterplans auftreten. Von diesem 
Zentrum werden 6 Zirkulationsachsen ausstrahlen, die zu anderen Artefakten von erheblicher Bedeutung für die Verbesserung des 
gesamten Geländes als Einheit, führen.

Diese Artefakte funktionieren fast wie verschiedene Körperteile, die den Ort verjüngen; der Masterplan wird wie ein städtischer 
Körper behandelt, mit einem Kreislauf-Netzwerk, das die Rangordnungen der Verbindungen bestimmt, wobei diese 6 Arme die 
wichtigsten Arterien sind. Sie befinden sich in der Nähe des Außenbezirks des gesamten Geländes (mit Ausnahme des südlichsten 
Artefakts). Auf dieser Weise wird eine Dezentralisierung der Aktivitäten außerhalb des Kernes und eine maximale Anwendung der 
Gesamtanlage beabsichtigt. Alle diese Zirkulationsarterien führen in Richtung der ehemaligen Klostergebäude zurück, so behält 
das Kloster seine Funktion als das Herz des Bezirks.

Wo die Zirkulationswege die bestehenden Klostermauern durchkreuzen und auch für besondere Bereiche (den Bedingungen 
entsprechend), werden Öffnungen in die Mauer gemacht, um einen besseren Zugang zum ursprünglichen Standort zu ermöglichen. 
Innerhalb und entlang der alten Mauern wird ein sekundärer Pfad konstruiert als Abgrenzung dieses Relikts der Vergangenheit.

Bauwerke und Pläne

Die neuen städtebaulichen Entwicklungen auseinandergesetzt in diesem Vorschlag sind gemischt, weil das Projekt als ein sozialer 
Verdichter für die gesamte Stadt Guxhagen auftreten soll, und nicht nur die ehemalige Klosteranlage, sondern die gesamte Stadt als 
Einheit neu zu deuten ist.

Die zentrale Achse, die Nord-Süd läuft, wird die bestehenden Mauern der Klosteranlage südlich durchdringen, wo im größeren Mas-
terplan ein neues Wohngebiet entwickelt wird.   Das Artefakt, das mit diesem Viertel verbunden ist, ist ein kleiner von Geschäften 
umgebener Platz, der das lokale Zentrum des neuen Wohnviertels wird.   Zurzeit bestehen die Wohntypologien aus Terrassenhäus-
ern in verschiedenen Größen und Breiten.   Neben dem neuen Wohnviertel, entlang des Flusses, wird ein kleiner Park angelegt, um 
die Bewohner die Möglichkeit zu bieten von der Schönheit des Ufers zu genießen.

Die östliche Achse führt zu einem öffentlichen Platz, der in Richtung des Ufers blickt und die perfekte Kulisse bietet für öffentliche 
Veranstaltungen, Foren, Theater, Spiele usw... Die nordöstliche Achse wird zu einem neuen gemeinschaftlichen multifunktionellen 
und kulturellen Zentrum führen, das in Phase 2 festgelegt werden soll.   Sowohl die Achsen in Richtung Nord sowie Nordwest führen 
zu 2 Tore, als Fußgängerhaupteingänge zum Gelände der Bruekenstrasse.    Für die südwestliche Achse wird eine Fußgängerbrücke 
vorgesehen, die über eines der Hotel Bellini Gebäuden läuft und in Richtung eines neu zu bauen Volumen führen wird, als Ersatz für 
die gegenwärtige Psychiatrische Einrichtung. Neben diesem neuen Gebäude ist einen Parkplatz vorgesehen, damit einem beque-
men Zugang versichert ist. Über der anwendungsbezogenen Fußgängerbrücke können Mitarbeiter und Anwohner auch dem Park-
gelände genießen für einen kurzen Spaziergang.

Die 6 verschiedenen Achsen verteilen den alten Klosterort auf natürlicher Weise in verschiedene Parzellen, diese Segmente werden 
auch verschiedenen Programmen gewidmet sein. Die Bäume im nordwestlichen Teil des ursprünglichen Standorts werden größten-
teils behalten sogar vermehrt, damit die Außergrenzen dieses Segments behalten bleiben. Dies wird als Waldgebiet bestimmt.   Der 
östliche Teil des Geländes wird aus verschiedenen Sportplätzen bestehen. Der südöstliche Teil des inneren Geländes wird als Miet-
flächen für die städtische Landwirtschaft (Schrebergärten) zugeteilt, damit die Anwohner Ihr eigenes Gemüse anbauen können. Alle 
anderen Segmente werden Grasflächen mit einer Auswahl von Pflanzenarten welche Details in Phase 2 verfeinert werden.
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Engeres Planungsgebiet   1:500
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310628MASTERPLAN GUXHAGEN-BREITENAU

Lageplan M 1:2000

ENTWICKLUNG EINES INTEGRATIVEN WOHN-
QUARTIERS FÜR SEELISCH BEHINDERTE MEN-
SCHEN IN DER EHEMALIGEN KLOSTERANLAGE 
BREITENAU

Die heutige städtebauliche Situation an der ehemali-
gen Klosteranlage Breitenau ist durch die besondere 
Geschichte des Ortes und der damit verbundenen 
Bedeutungsschwere verklärt. Verschiedene Struktu-
ren und Typologien treffen ungehindert aufeinander 
und stehen wie Fragmente in keinem übergeordne-
ten Kontext. 

Der hier gezeigte Entwurf greift dieses Problem auf 
und schafft mit der geforderten Entwicklung eines in-
tegrativen Wohnquartiers die Lösung der neuen Mitte 
Breitenaus. Die fragmentarischen Einzelbausteine, 
die denkmalgeschützten Strukturen, die angrenzen-
den Wohnsiedlungen und die durch ihre historische 
Vergangenheit geprägten Orte werden in ihren Ei-
genheiten ernst genommen, und durch die Zugabe 
von neuen einfühlsam gesetzten Bausteinen in einen 
Kontext gesetzt, der Identität und Integration schafft. 
Der Mensch und das Miteinander stehen im Fokus.

(KULTUR-) ZENTRUM BREITENAU – 
DIE NEUE MITTE 

Die neue Mitte Breitenaus zeigt sich als ein (Kultur-) 
Zentrum für alle Bewohner von Jung bis Alt, Besu-
cher, neue Mitbürger und Kulturinteressierte, die hier 
gerne zusammenkommen. Mit der Maßnahme des 
durchgehenden, sich zurücknehmenden Bodenbe-
lags werden die Bausteine wie auf einem „Teppich“ 
zusammengebunden, ohne Hierarchien und starke 
Prioritäten. Jedes neue oder vorgefundene bauliche 
Element zeigt sich präsent im Raum ohne dabei auf-
dringlich gegenüber anderen zu sein. 

Die neu gesetzten Baukörper ordnen innerhalb der 
sich nach außen hin geöffneten Klostermauern die 
Situation rund um die Klosteranlage. Eine neu ge-
schaffene Platzabfolge macht ein Zusammenleben 
aller wieder erfahrbar. Die Kirche bleibt sichtbarstes 
Denkmal.

Der neue Markt am westlichen Entrée beinhaltet ei-
nen Brunnen und einen Wochenmarkt, der mit seinen 
Marktständen ein neues Angebot u.a. an die hiesigen 
und umliegenden Bewohner der Wohnsiedlungen ge-
ben wird. Dabei erhält beispielsweise die Remise eine 
neue, ihr gerechte und wichtige Funktion. 

Der begrünte ‚Grifter Tor Platz’ oberhalb des Hotels 
wird das neue Herz der Begegnung mit Cafés und 
dem neuen Forum Breitenau, das Fremdenverkehr-
sinformation und ein Ort des Austausches sein wird. 
In der Sommerzeit lädt der Platz mit Außensitzplätzen 
zum Verweilen ein. 

Für kulturinteressierte Besucher scheut das neue 
Zentrum nicht über seine Geschichte am südlichen 
Platz des Gedenkens zu erzählen. Durch im Außen-
raum neu errichtete, gestaltete Stehlen ist für jeden 
die Historie des Ortes zusammengetragen und nicht 
verschwunden, sondern präsent. Daran angegliedert 
bleibt die Gedenkstätte mit der Alten Pforte das Zent-
rum für die Aufarbeitung und Dokumentation. 

Wieder Richtung Norden erscheint der Klosterhof. 
Er ist wegen seiner klaren Geometrie prädestiniert 
für Sommer- und Winterveranstaltungen, wie Som-
mertheater oder Wintermarkt beherbergen zu kön-
nen. Die Kirche mit angrenzendem Gedenkraum und 
Gemeindezentrum und neu geschaffener Jugendher-

berge tragen mit ihrem Angebot an diesem Ort da-
zubei, das kirchliche Zusammenleben weiterzuentwi-
ckeln. 

Am Ende der Platzfolge steht der ‚Karl-Glinzer-Platz’, 
der die Arbeiten von externen Künstlern und den 
seelisch behinderten Menschen im öffentlichen Raum 
zeigt. Angrenzend entstehen die neuen Baukörper 
für Künstlerateliers und den Wohnappartements für 
seelisch behinderte Menschen. Im Entwurf ist es 
sehr wichtig, dass sich hier der Inklusionsgedanke im 
größten, wichtigsten, identitätsstiftenden Baukörper 
widerspiegelt. 

Wohnungen für seelisch behinderte Menschen, Ver-
waltung und Einrichtungen für Pflegekräfte, sowie 
angrenzende Seniorenwohnen sorgen zusammen 
mit Wohnungen für Studenten und junge Paare einen 
gesunden Wohnungsmix, der alle in das Zusammen-
leben integriert und niemanden ausgrenzt. 

Der Baukörper artikuliert sich mit seinem Innenhof als 
‚Dreh- und Angelpunkt’ im neuen Gefüge der Mitte 
Breitenaus. Im Erdgeschoss zeigt er sich an fast jedem 
Platz und bietet Raum für Kleingewerbe, z.B. Bäcke-
rei, Metzgerei, Blumenladen und ein ‚inklusives Cafè’, 
ein Angebot für den Alltag. Umlaufende Arkaden 
bieten zudem Schutz und laden zum Verweilen ein. 
Klostergarten Breitenau - Das grüne Herz

Der geschaffene und geöffnete Klostergarten ist der 
neue Erholungspark und ‚das grüne Herz’ für alle. 
Hier kann man spazieren gehen, sich vom Alltag er-
holen und sich im idyllischen Grünen treffen. Am süd-
lichen Ende stehen auch hier Gedenktafeln am neu 
geschaffenen Pfad der Geschichte, der als überge-
ordnetes Thema im Park erlebt werden kann. 

FULDA-UFER -  
VERMITTLER ZWISCHEN GUXHAGEN UND BREI-
TENAU

Das Fulda-Ufer wird die neue Uferpromenade und 
stärkt mit seiner prominenten Lage die Verbindung 
zwischen Guxhagen und dem neu geschaffenen Zen-
trum von Breitenau. Als beliebtes Ausflugsziel bietet 
die umgenutzte Alte Mühle Platz für ein neues Res-
taurant mit Wirtsgarten und wunderbarem Blick über 
die Fulda. Ein neu geschaffener Ufersteg schafft eine 
Fußgänger-Verbindung zwischen den beiden Kernen 
und lässt die Umgebung der Fulda mit ihren kleinen 
Inseln erlebbar machen. 
Die Uferpromenade erschließt und verbindet das 
südlich gelegene Gebiet jenseits der B83 mit KiTa 
und weiteren Freizeiteinrichtungen.  

GARTENSTADT BREITENAU

Das südlich der neuen Mitte Breitenaus gelegene Ge-
biet wird zu einem Wohnviertel im Sinne einer moder-
nen Gartenstadt gestaltet. Ein modernes nachhaltiges 
und attraktives Wohnen in Einfamilien-, Zweifamilien-
häusern und Doppelhäusern für Jung und Alt bietet in 
direkter Nachbarschaft zur Fulda die Ergänzung zum 
dichteren Wohnquartier in der Mitte Breitenaus. 

Die Häuser gruppieren sich um eine freundliche, für 
Kinder einladene grüne Mitte zum Verweilen, Spielen 
und Austauschen innerhalb der Nachbarschaft. Diese 
sind wieder fußläufig miteinander verbunden, um hier 
eine Durchquerung durch das Quartier zu ermögli-
chen. 

ZENTRUM BREITENAU - NEUER MARKT

LAGEPLAN M 1:500 - ENGERES PLANUNGSGEBIET

ZENTRUM BREITENAU - PLATZFOLGE UND NUTZUNGEN IM STADTRAUM M 1:1000 GARTENSTADT BREITENAU - GRÜNE MITTE

LAGEPLAN M 1:2000 - ERWEITERTES PLANUNGSGEBIET STÄDTEBAULICHE MASSNAHMEN
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012914MASTERPLAN GUXHAGEN-BREITENAU
Offener  zwe iphas iger  Ideenwet tbewerb

Lageplan M 1_500

Lageplan M 1_2000

GrünkonzeptPrinzipskizze

Leitlinien/ Entwurfsprinzipien:

1 
Die Silhouette des Klosters mit der vorgelagerten historischen 
Uferbebauung am Wehr soll unbeeinträchtigt erhalten werden 
(Blick von gegenüberliegender Uferseite/ Stadtseite )= Keine 
sichtbeeinträchtigende Bebauung 

2
Die wertvolle Silhouette Kloster /Gedenkstätte/Eingangstor als 
Ensemble soll auch von der Seite der B 83 der zentrale visuel-
le Merkpunkt bleiben = Keine sichtbeeinträchtigte Bebauung, 
vorgelagert nur Nutzung als Agrarische/Kollektive Gärtnerische 
Freifl äche, Wahrnehmung und Fokussierung auf das Areal mit 
seiner Mitte wird dadurch nicht gestört

3 
Die Idylle im inneren des Klostergebietes wird als Klosterpark 
(erhaltenswerte Bäume) erhalten und die einmalige atmosphä-
risch-freiraumplanerische Mitte

4 
Die historisch benannten Gärten werden gestärkt und bilden 
vielfältige Orte im Gebiet und als übergeordnete Sequenz ent-
lang des Fulda-Ufers

5 
Die Bebauung orientiert sich im Wesentlichen entlang der Brü-
ckenstraße (engeres Planungsgebiet) als Dualismus von Neu 
und Alt, Innen und Außen und in Wohn-Clustern am Hopfengar-
ten 
6 

Öffnungen in der historischen Klostermauer gewähren Eintritt 
und Einblick und stehen inhaltlich für das Überwinden von 
Grenzen 

7
Die Brückenstraße wird freiraumplanerisch entschleunigt und 
die gegenüberliegende bildprägende Bestandsbebauung wird 
mit einbezogen (Vis-a-Vis) 
 

shared space

Wassergarten

Wassergarten

Klosterwiesen

Friedhof

Agraischer Garten
Ufergärten

Ufergärten

Hausgärten

Hausgärten
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Ort und Aufgabe

Die Entwicklung eines Nutzungskonzeptes unter Einbezug eines integra-
tiven Wohnquartiers an diesem außergewöhnlichen Ort ist eine spannen-
de Aufgabe und gleichzeitig eine große Herausforderung. 

Gegenüber des Ortskerns Guxhagen, auf der anderen Seite der Fulda 
gelegen, hat die Klosteranlage Breitenau die Aura eines Nicht-Ortes, ei-
ner Insel. Mit ihrer massiven romanischen Kirche überstrahlt sie den Ort 
und entzieht sich ihm gleichzeitig. Diese starke Ambivalenz spiegelt die 
schreckliche Geschichte dieses Ortes wider.

So ist diese geprägt von immensen Grausamkeiten, die sich spätestens 
ab 1870 in dem Kloster ereignet haben. Das Kloster Breitenau wurde als 
Arbeitslager, Kriegsgefangenenlager und Konzentrationslager über viele 
Jahrzehnte verwendet. Nach dem zweiten Weltkrieg war es eine Mäd-
chenerziehungsanstalt mit allem anderen als menschenwürdigen Prakti-
ken. Die heutige – wenn auch nur teilweise – Nutzung als psychiatrische 
Einrichtung erleichtert in dieser Form die geschichtliche Aufarbeitung 
nicht wirklich. Unklar ist das Nebeneinander von nicht zu Ende gedachter 
Gedenkstätte und derzeitiger räumlicher Nutzung. 

Die denkmalgeschützte Anlage weist in Ihrer Architektur noch immer 
deutliche Spuren der Vergangenheit auf. Die Abtrennung des Kirchen-
schiffes sowie die Aufteilung in mehrere Geschosse ist nach wie vor 
erhalten. Dort wurden die Zellen der Gefangenen errichtet, während im 
vorderen Teil der Kirche weiterhin Gottesdienste abgehalten wurden. Ein 
in seiner Grundsubstanz vollständig erhaltenes Abbild der Geschichte, die 
die Zweckentfremdnung der Klosteranlage in dramatischer Weise doku-
mentiert. 

Die Anschlüsse der Geschosse, der Wände und auch die Fenster bleiben 
im Raum des Längsschiffes sichtbar in Ermahnung an die Geschichte 
des Ortes.

Mit der Nutzung der direkt an die Kirche anschließenden Klostergebäude 
durch die Stadtverwaltung, sowie der Schaffung eines neuen Gemeinde-
hauses, eines Seminarzentrums und eines Restaurants wird das Zentrum 
der Stadt Guxhagen in die Klosteranlage verlegt – ein Schritt hin zu Ak-
zeptanz und Versöhnung. Die Architektur wird um ein dreigeschossiges 
Satteldachgebäude gemäß den Plänen der historischen Anlage ergänzt. 
Der Klosterhof wird so räumlich geschlossen und erhält seinen intimen 
und doch repräsentativen Ausdruck zurück. 

Der südliche Teil des Geländes wird von der nicht denkmalgeschützten 
Bebauung befreit, um den ursprünglichen Charakter wieder herzustellen 
und dem von einer Mauer umfassten Friedhof einen angemessenen 
Raum zu geben. Ihm vorgelagert entsteht ein weiteres Gebäude – ein 
Ausstellungsort in Gedenken an die Praktiken von Mädchenheimen und 
Psychiatrien im Deutschland der vergangenen Jahrhunderte. Der angren-
zende, öffentliche Platz mit möglicher Parkplatznutzung verbindet die  
Gedenkstätte mit dem neu entstehenden Besucherzentrum.

Die Wohnnutzung folgt in ihrer Gesamtheit zweigeschossig dem Verlauf 
der Klostermauer. Sie verläuft unter Einbezug von mauerseitigen Lichthö-
fen an den groben Bruchsteinen. Städtebaulich vervollständigt sie so die 
Außenwirkung des Klosters, im Inneren nimmt sie sich zurück gegenüber 
den öffentlichen Gebäuden. Gleichzeitig fungiert sie als Vermittler zwi-
schen Innen und Außen, so findet das Leben auf dieser Schwelle statt. 
Die Eingänge zu den zweigeschossigen Wohnungen sind zum Inneren 
des Klosters ausgerichtet. Große Öffnungen vor halbprivaten Räumen 

Im südlichen Teil der Anlage befindet sich der Friedhof. Er versteckt 
sich hinter später entstandenen Einfamilienhäusern, die in ihrem städ-
tebaulichen sowie architektonischen Ausdruck in keinster Weise einen 
auflösenden Zugang zu der Geschichte erkennen lassen. So ist es ein 
bis heute oft zu findender Umgang mit der historischen Bedeutung des 
Friedhofs.

Es gilt also die Historie des Ortes präzise herauszuarbeiten und gleich-
zeitig den Grundstein für eine Veränderung der Aura zu legen um eine 
wirklich lebbare Nutzung möglich zu machen. Die große Herausforderung 
besteht in der Schaffung eines Nebeneinanders von akzeptierter, aber 
nicht verdrängter Geschichte und zukunftsorientiertem, sich öffnendem 
Lebensraum. 

Konzept

Die denkmalgeschützte Klosteranlage mit der romanischen Kirche, den 
angrenzenden Klosterbauten und der sie umgebenden Umfassungsmau-
er liefert die architektonische Grundlage für ein ganzheitliches, städtebau-
liches Konzept.  Ziel ist es, die Anlage in ihrer Grundstruktur zu erhalten 
und deren räumliche Qualitäten nicht zu beeinträchten sondern sensibel 
zu ergänzen.

Das Kirchenschiff ist in seinem derzeitigen Zustand exemplarisch für die 
Gräuel der vergangenen Jahrhunderte. In einem ersten Schritt werden 
die ehemaligen Zellen, die Geschossdecken und die Trennung zum vor-
deren Teil der Kirche zurückgebaut, um ihr in ihrer unglaublichen Präsenz 
wieder Raum zu geben. Entstehen wird so im direkten Anschluss an den 
Vorplatz des Museums ein Ort des Gedenkens und der Kontemplation. 

Masterplan Guxhagen-Breitenau 153972

Lageplan – 1:500

Collage Wohnen Klosterhof Städtebauliches Ideenkonzept – 1:2000

Collage Anbindung Mauer

beleben die Klosteranlage, während die privaten Räume einen Ausblick 
zur Stadt generieren, sich mit dieser verbinden. Angrenzend an den 
nördlichen Eingang des Geländes entsteht ein öffentlicher Raum, genutzt 
als Spielplatz oder Sportplatz gemäß den Anforderungen der weiteren 
Planung – das Zentrum des Wohnquartieres.

Die Wohnungen für die Vito werden verteilt in diese Mauerarchitektur 
integriert, selbst die Möglichkeit der Inklusion sollte in diesem geschütz-
ten Rahmen möglich sein. Kaum kann so ein Hierarchiebewusstsein 
entstehen, die Bewohner werden Teil einer stadtbildenden Gesamtstruk-
tur. Selbst das Gemeinschaftshaus für die Tagesgestaltung ist in der 
Architektur integriert, hat aber über dessen Lage neben dem jetzigen 
Zugang zur Kirche eine definierte Position, angrenzend an einen kleinen, 
vorgelagerten Platz.

Außerhalb der ehemaligen Klostermauern sieht die städtebauliche Ent-
wicklung eine Schließung des Areales entlang der natürlichen Grenzen 
der Anlage vor. Im Gegensatz zu den in der Mauer integrierten Woh-
nungen entstehen hier Einfamilienhäuser mit angrenzenden Höfen. Sie 
richten giebelseitig zur Strasse, grenzen somit das Gelände städtebaulich 
ab. Sie bilden einen Kontrast zur weich integrierten Architektur entlang 
der Mauer. 

Die Landschaftsarchitektur der weiten Grünflächen der Anlage wird in 
einer tieferen Bearbeitungsphase entwickelt. Grundsätzlich sollen unter 
Erhalt des vorhandenen Baumbestands  qualitätsvolle Außenräume ent-
stehen, die einerseits den öffentlichen Gebäuden einen angemessenen 
Raum geben und andererseits den Bewohnern eine private Athmosphäre 
bieten.
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Blatt 2/2

Masterplan M. 1:500 des engeren Plangebietes als Dachaufsichtsplan
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